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j&eues t>om Hapeilentaeg twn Saa^jFee*
Die Gefährdung des Kapellenweges von Saas-Fee durch ein Autostrassenprojekt,
auf die im Heimatschutz (1929, Heft 7) hingewiesen worden ist, hat weitherum

peinliches Aufsehen erregt. Keine einzige Stimme ist uns bekannt geworden, die

die Auffassung des Heimatschutzes nicht gänzlich teilen würde. Namentlich eine

Korrespondenz aus dem Wallis, die seinerzeit in der «Neuen Zürcher Zeitung», im

«Journal de Genève» und in der «Gazette de Lausanne» erschienen ist, vertrat mit
Wärme den Standpunkt, dass die einzigartige Schönheit und idyllische Ruhe des

Kapellenweges und seines Wallfahrtskirchleins vollständig unberührt erhalten

werden mussten. Der Korrespondent schien jedoch der Meinung zu sein, als sei das

Projekt, das diesen Anforderungen entspricht, von den zuständigen Instanzen bereits

gutgeheissen, so dass der Eindruck erweckt wurde, als würden durch die Aktion des

Heimatschutzes offene Türen eingerannt. Leider ist dem nicht so. Tatsächlich ist

noch keine der verschiedenen Varianten von Bund, Kanton und Gemeinden im

Detail genehmigt.
In Saas-Fee herrscht die Meinung, dass dem Heimatschutz schon dadurch Genüge

getan sei, wenn die Schleife an die Kapelle wegfalle und die Strasse unmittelbar über

der Hohen Stiege durchgeführt werde und im obersten Teil des Kapellenweges in
das Plateau von Fee einmünde. Diese Lösung wäre aber kaum viel besser als die

frühere. Wirklich geschont wird die Ruhe und Schönheit des Kapellenweges nur,
wenn die Strasse weiter nördlich, bei der Wildi, die Talmulde von Fee betritt. Das

wäre der Fall bei einem Gegenprojekt, das der Heimatschutz-Zentralvorstand durch
das Ingenieurbureau Th. Schnyder in Sitten hat ausarbeiten lassen und das dem

Bundesrat sowie der Regierung des Kantons Wallis letzten Herbst eingereicht
worden ist. Nach diesem Projekt würde die Strasse schon vor Saas-Grund, bei Bider-

matten, den Talboden verlassen und in einem Zug, ohne Kehren, über Seng, Bärenfalle

und Wildi nach Saas-Fee führen. Das Gebiet ist günstig, ohne Rutschgefahr,
und ausser der vollständigen Schonung des Kapellenweges hätte das Projekt auch

verschiedene praktische Vorteile. Die Strassenstrecke von Stalden nach Fee würde
um ein gutes Stück kürzer; das maximale Gefälle würde statt 11 nur 9 Prozent
betragen, mehrere Weiler und grosse Wälder würden dem Verkehr erschlossen. Und
zu alledem käme dieses Projekt auch noch voraussichtlich um zirka Fr. 50,000
billiger zu stehen als das ursprüngliche. Freilich wird dieser Vorschlag mit dem Widerstand

der Gemeinde Saas-Grund zu rechnen haben. Denn dort scheint man nicht
einsehen zu wollen, dass es für die Entwicklung des Dorfes als Sommerfrische viel
vorteilhafter ist, wenn es nicht den ganzen lärmenden Durchgangsverkehr nach Saas-

Fee über sich ergehen lassen muss. Eine Strasse erhält ja Saas-Grund durch die

Verbindung Stalden-Almagell ohnehin.
Es wäre aber auch eine Lösung möglich, die den Wünschen von Saas-Grund Rechnung

trägt und dennoch den Kapellenweg vollständig unberührt lässt. Es wäre dies

3t

Mues vom Rapellenweg von Saas-Fee.
Die Oefäbrdung cies Kapellenweges von 8aas-bee dureb ein AutosrrassenprojeKr,
auf ciie irn Ileimarscbur? (1929, Ilefr /) bingewiesen vorclen isr, bar weirberum

peinliches Aufseben erregt. Keine einzige stimme isr uns bekannt geworden, ciie

ciie Auffassung dcs Ideimarscbur?es nicbr gänxiicb teilen würde, I>lamenrlich eine

Korrespondent aus dem V/allis, die seinerzeit in der «Kienen ^ürcber Leitung», im

«Journai de Oeneve» und in der «Odette de Lausanne» erschienen isr, vertrat mir
'Wärme den Standpunkt, dass die einzigartige öckönkeir und idviiiscke Lüne des

Kapellenweges und seines ^allfakrtskirckieins voiisrändig unberührt erkalten
werden müssten, Oer Korrespondent sckien jedocb der Meinung ?u sein, als sei das

Projekt, das diesen Anforderungen entspricbr, von den Zuständigen Instanten bereits

gutgebeissen, so dass der pindruck erweckt wurde, als würden durcb die Aktion des

Ileimarscbuttes offene lüren eingerannt. Leider ist dem nicbr so. 'patsäcbiicb ist

nocb beine der verscbiedenen Varianren von Lunci, Kanton und (Gemeinden im

Detail genebmigr.
In 8aas-?ee berrsebr die Meinung, dass dem i^eimatscbut? scbon dadurcb (Genüge

getan sei, wenn die 8cbieife an die Kapeiie wegfalle und die Strasse unmittelbar über

der Idoben stiege durcbgefübrt werde und im obersten l'eii de« Kapellenweges in
das blateau von bee einmünde. Die«e Lö«ung wäre aber bäum vie! be««er als die

frübere. ^irKIicK gescbont wird die Lube und 8cbönbeir des Kapellenweges nur,
wenn die Strasse weiter nördiicb, bei der V/iidi, die laimulde von pee betritt. Da«

wäre der ball bei einem (ZegenprojeKr, das der bleimarscbur?-^entralvor«rand durcb
das Ingenieurbureau iL. 8cbn^der in bitten bar ausarbeiten lassen und das dem

Lundcsrar sowie der Legierung des Kantons Wallis letzten Iderbst eingereicht
worden isr. Liacb diesem Projekt würde die Ltrassc scbon vor 8aas-Orund, bei Lider-
matten, den 'Laiboden verlassen und in einem ^ug, obne Kehren, über 8eng, Laren-
falle und ^i7ildi nacb 8ass-pee fübren. Das Oebier ist günstig, obne Lutscbgefabr,
und ausser der vollständigen 8cbonung des Kapeilenweges bärre das Projekt aucb

verscbiedene praktische Vorteile. Oie 8rrassenstrecKe von 8talden nacK bee würde
um ein gutes 8rücK Kürzer; das maximale (Gefälle würde starr n nur 9 Prozent
betragen, mekrere Keiler und grosse Wälder würden dem VerKeKr erschlossen, Ond
?u alledem Käme dieses Projekt auch noch voraussichtlich um tirka pr. 50,000 bib
liger ?u steben als das ursprünglicbe. breiiicb wird dieser Vorscbiag mir dem ^ider-
stand der (Gemeinde 8aas-(Zrund ?u rechnen haben. Oenn dorr scheint man nicht
einsehen ?u wollen, das; e« für die LntwicKIung des Dorfes als Sommerfrische viel
vorteilhafter ist, wenn e« nicht den ganten lärmenden Durchgang«verKebr nacK 8aas-
pee über sicb ergeben lassen muss. Line Strasse erhält ja ^aas-Orund durch die Ver-
bindung 8ralden-A!mageii ohnehin.
L« wäre aber aucb eine Lösung möglich, die den V/llnscKen von 8aas-Orund Lech-

nung trägt und dennoch den Kapellenweg vollständig unberübrr lässr, ps wäre dies
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die Variante, bei der die Strasse Saas-Grund nicht nach Süden, sondern nach
Norden über Fluh, Im Seng und Egg nach der Wildi und Saas-Fee führt. Dieser
Vorschlag scheint in Saas-Fee auf Widerstand zu stossen, indem man dort aus Gründen,

die in der Lage des Grundbesitzes zu suchen sind, die Einmündung der
Autostrasse im obern Teil des Kapellenwegtälchens durchsetzen möchte.
Man sieht, die Aktion des Heimatschutzes ist nicht überflüssig. Seine Aufgabe ist
es nun, mit Hilfe von Bund und Kanton, die die grossen Subventionen leisten,
dafür Sorge zu tragen, dass nicht kleinlichen, lokalpolitischen Erwägungen ein Idyll
zum Opfer falle, das an wundersamer Schönheit in den Schweizeralpen kaum
seinesgleichen findet.

K. Guggenheim-Zollikofer.

Heimatschutz und Rheinkraftwerk Schaffhausen.

Die Sektion Schaffhausen des Schweiz.
Heimatschutzes hat in zwei Sitzungen, an deren
einer auch die Naturschutzkommission und der
Zürcher Heimatschutz vertreten waren, zum
projektierten rechtsrheinischen Kraftwerk der
>tadt Schaffhausen Stellung bezogen. In einer
von ihrem Obmann, Herrn Reallehrer Bäch-
rhold in Stein a. Rh., verfassten Kundgebung
in der lokalen Presse bringt sie ihre Auffassung
vor die Oeffentlichkeit.
Der Heimatschutz stellt mit Bedauern fest, dass

durch den Bau des Werkes die letzte der
Stromschnellen, die (abgesehen vom Rheinfall)
auf der Strecke Stein-Basel dem Strom bisher
ihr Gepräge gaben, die «Lachen», endgültig
verschwinden wird. Er glaubt aber — die
wirtschaftliche Notwendigkeit des Werkes
vorausgesetzt — dass dieses Opfer im Interesse des

Schutzes grösserer Werte (Rheinfall) werde
gebracht werden müssen. Die Flutung des Rheins
bei der Feuertaler Brücke wird durch das Werk
ganz unwesentlich vermindert, bei Hochwasser
eher etwas erhöht. Die Wasserstandsschwankungen

bewegen sich nur noch innerhalb
minimaler Grenzen, so dass die abnormalen Hoch-
und Tiefwasserstände mit ihren unangenehmen
Folgen und sehr oft reizlosen Uferbildern
verschwinden. Die Uferlandschaften oberhalb der
Stadt erleiden kaum merkliche Veränderungen.
In landschaftlicher Hinsicht ist also das Opfer

der Lachen der einzige unumgängliche Verlust.
Tiefgreifende Veränderungen wird dagegen das

Stadtquarticr im Mühlenquartier erleiden, das

nach dem bestehenden vorläufigen Projekt
hinter einer fünf Meter hohen Staumauer
verschwinden müsste. An Stelle dieser zweifellos
unbefriedigenden Lösung befürwortet der
Heimatschutz, durch Niveauerhöhung eine rationelle

Sanierung dieses vom ästhetischen

Gesichtspunkt aus nicht erhaltcnswerten heutigen
Stadtteils durchzuführen. Das vorliegende Projekt

sieht auch eine noch unbefriedigende äussere

Gestaltung der Hochbauten des Wasserwerkes

selber vor, doch müssen hier zuerst die
definitiven Pläne abgewartet werden. Der
Heimatschutz befürwortet sowohl für die Lösung
dieses Problems wie auch für die Neugestaltung
des Mühlenquartiers die Durchführung eines

Wettbewerbes.
Wohl bedauert der Heimatschutz das
Verschwinden der Lachen, aber er verzichtet auf
ihre Erhaltung im Hinweis darauf, dass das

Kraftwerk Schaffhausen, ganz abgesehen von
dessen wirtschaftlicher Bedeutung, neue
Schönheitswerte landschaftlicher und städtebaulicher
Art zu schaffen berufen sein kann. Dieser
Verzicht auf die Lachen gibt uns aber das doppelte
Recht, mit aller Energie für die Erhaltung des

noch einzig übrig bleibenden Rheinfalls
einzutreten.

REDAKTION: DR. ALBERT BAUR, RIEHEN BEI BASEL, MORYSTR. 4a, TEL. SAFRAN 56.48

ciie Variante, bei 6er clie Strasse äaas-Orund nicnr nacn 8üden, sondern nacn
worden über blub, Im 8eng und bgg nacb cler ^ildi nnd 8aas-bee fübrr. Dieser
Vorscblag scbeinr in 8aas-bee auf 'Widerstand ?u srossen, indem man dort aus Orün-
den, die in der bage des Orundbesir?es ?u sucben sind, die binmündung der Auto-
Strasse im obern l'eii des Xapellenwegrälcbens durcbser?en möcbre.
Man siebt, die Aktion des Dleimatscbut?es ist nicbr überflüssig. 8eine Aufgabe isr
es nun, mir Dlilfe von Lund und Xanton, die die grossen Zubventionen leisten,
dafür Zorge ?u tragen, dass nicbr Kleinlicben, lobalpolitiscken brwägungen ein IdvII
?um Opfer falle, das an wundersamer 8cbönbeir in den 8cbv/ei?eralpen Kaum seines-

gleicben findet.

^ZZen^e/m-^oWo/er,

Der Peimatschutz in der Schweiz

LleimatscKctt? und ivbeinkraitve, K 8ebaiZKau-
sen. Oie 8eKr!on Zcb^flbauscn lies 8ebvei^,
LIeimarseKurxes Kar in ^vei 8irxungen, an deren
einer auck ciie IVacurscbut^Kommission unci cier

^ürcber Lleimarscbur? verrrcrcn varen, ?um
projekrierren recbrsrkciniscken KrafrverK cier
>radr 8cKaffKausen 8ceiiung belogen. In einer
von ikrem Obmann, Herrn Keallebrer öäcb-
.Kolci in 8rein a, Kb,, verfassren Kundgebung
,n cier lokalen presse bringt sie ibre Auffassung
vor ciie OeffenllicKKeit.
Oer LieimarscKurx sreiir rnir Bedauern lest, cisss

clurck cien Lau cies V/erKes ciie lerere cier

8rromscKneIIen, ciie (sbgeseben vorn Kbeinfall)
auk cier 8rrecKe 8rein-Lasel ciem 8rrom Kisker
ikr Lepräge gaben, clie «Lacken», endgültig
verscbvinden vircl. Lr glaubt aker — die
vircscbaftlicbe I^IotvendigKeir cies Werkes vor-
ausgesetzt — ciass clieses Opfer im Interesse cies

8cbut?es grösserer V/erte (Kkeinkall) verde ge-
KracKr verclen müssen, Oie Llurung cies KKeins
bei 6er Leuerraler LrücKe virci clurck cias ^erk
gan? unvesenrlick vermincierr, bei LiocKvasser
eker ervas erkökr. Oie "v/assersrsndssckvan-

Kunden bevegen sicb nur nocb inncrbalb mini-
rnaler (-renken, so ciass ciie abnormalen LiocK-
nnci 'Liefvssserstände mir ikren unangencbmen
Lolgen und sekr okr reimlosen Llkcrbildern ver-
scbvincien, Oie Oferlandscbafren «berbalb 6er
8radr erleiden Kaum merklicbe Veränderungen,
In lancisckalrlicber LlinsicKr isr also das Opfer

der Lacken der einzige unumgänglicbe Verlusr,
'Liefgreifende Veränderungen vird dagegen das

8radrcjuarrier im ^lüblenczuartier erleiden, das

nacK dem besrebenden vorläufigen LrojeKr
binrcr einer fünf IVlerer Koben 8raumauer ver-
sckvindcn müssre. An Lrelle dieser ^veifellos
unbefriedigenden Losung befürvorrer der Llei-
marscbut^, durcb I^iiveauerböbung eine rario-
nelle Sanierung dieses vom äsrkeriscken Oe-

sickrspunkr aus nicbr erbalrensverren beurigen
öradrreils durck^ufükren, Oas vorliegende i?ro-
jekr siekr auck eine nocK unbefriedigende aus-
sere Oesralrung der Llocbbauten des Vssser-
verkes selber vor, docb müssen Kier ?uersr die
definitiven Lläne abgevarret verden, Oer Hei-
rnarscbur^ befürvorrer sovobl für die Lösung
dieses Problems vie aucb für die l>leugestslrung
des iVlüblenquarriers die OurcKtubrung eines

Veltbeverbes,
V/oKl bedauert der Lieimatscbut? das Ver-
scbvinden 6er Läcben, aber er ver^icbret auf
ibre Lrbairung im LIinveis ciarauf, 6ass 6as

KraktverK 8cbaffbausen, gan? abgeseken von
dessen virrsckafrlicker Bedeutung, neue 8cbön-
beirsverre landsckafrlicker und städtebaulieber
/Vrr ?u scbaffen berufen sein Kann, Oieser Ver-
?ickr auf die Läcben gibr uns aber das doppelte
KecKr, mir aller Lnergie für die LrKaltung des

nocK einzig übrig bleibenden Kkeinfalis ein?u-

rreren.

KLOAK'LIM: OK. ALLLK'L L^UK, KiLLILl>I «LI IZA8LL, IvIOKV8'LK. 4z, 1LL. 8ALKA1X 56.4»
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